
DAS SELBSTVERSTANDNIS DER EVANGELISCHEN

oachım Cochlovıus

Das Sselhbstverständnis der Evangelischen Iıanz In der
Gründerzeıt un heute
Die Hauptbeschlüsse der Ondoner ründungsversammlung iI.  { im
Vergleich miıt der Glaubensbasis der vangelıschen Allıanz 19’772

1e]1 un Anlıegen der Kvangelischen Alhanz [} der
Gründungsphase
Die IL ondoner Gründungskonferenz der Evangelıschen Allıanz (E.A.) im
re 846 hre Ergebnisse ıin 1er 5S0S. „Hauptbeschlüssen“ ZUSam-
inen Im Hauptbeschluß wiırd als das Hauptziel der festgestellt,
daß S1e dıe FEınheit der Kırche bekennen soll „Da WITr in Wahrheıiıt Eıns
sind, wünschen Wır auch, viel als möglıch ıchtbar 1nNns WEeTl-

den  .. Dıie Gründungsmuitglıeder wollen sıch selbst dahın bringen und
anderen zeigen, ‚„.daß eın lebendiges und ein1ges and alle wahrhaft
Gläubigen mıteinander verbindet in der Gemeinschaft der Kırche Christıi,
welche seın Leıb ist, dıe dessen, der es in em

Ferner werden beklagt die in der christlichen Kırche „bestehenden
Irennungen“ und dıe „Erkaltung der Liebe“ Man möchte regeln
ergreifen, durch die eiıne „mit dem Wort und ( Jesu mehr übereın-
stimmende des Denkens“ hervorgerufen und geförde: werden

Drittens wiırd der unsch ausgedrückt, „eıne Verbindung stiften,
welche den 1edern der Kırche Christı Gelegenheıt g1bt, Bruderl:ebe
pflegen und cCNrıstiiıc Gemeinschaft genießen“.

Ursprungsmotiv der v Allıanz Wäar Iso das Bedürfnis, christlıche
Einheıt erfahren und Gemeimnnschaft mıt anderen gläubigen rıiısten
rleben

Vorläufer un orkämpfer des Alllanzgedankens
Die Sehnsucht nach gelebter Eıinheit der rısten ber die konfessionel-
len Schranken hinweg wWar in der ersten des Jahrhunderts Vel-

breitet. Dafür seilen dre1ı Beispiele genannt:
Pfarrer Christian Gottlob Barth in Möttlıngen (der orgänger Joh

Chrıstoph Blumhardts gab 835 eine kleine Schrift „Zwiespalt und
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Eiınung der Gläubigen” heraus. Barth War später eıner der Teilnehmer
der Londoner Gründungskonferenz.

Der Danzıger Superintendent Theodor Knıiıewel unternahm 8472
eıne Reise urc sechs europäische Länder, „einen inneren geistigen
Verband alle für die heilige aCcC Gottes und der Brüder Kämpfenden“

begründen.
Der Schweizer reformierte eologe erle ’Aubigne, Professor in

Genf, kann als der eigentliıche geistige Urheber der gelten. 844 1e6
cr in St Gallen eınen Vortrag ber dıe Vorzüge eiıner Vereinigung er
evangelıschen rısten 845 trug OT seıne Gedanken und ane in
Schottland VOT, und z  alr VOT Pfarrern der erst urz vorher gebildeten
freien evangelıschen Kırche In eiıner aNONYM erschıenenen Schrift „Was
könnte und sollte geschehen in der Christenheıit Zur Herstellung eines
allgemeınen apostolischen Gemeıhnndeverbandes“ sınd die Anregungen des
Schweizer Theologen nachzulesen.

nmiıiıttelbare Wırkungen hatten Vor allem die Vorträge erle
d’Aubıignes ın Schottland Von Theologen dieser und anderer evangeli-
schen Freikırchen ging die Einladung einem Vorbereitungstreffen ZUur

ründung der aus, das Im Oktober 845 in 1verpoo StTattifan:

Die kırchliche Lage der Hälfte des Jahrhunderts als Ursa-
che für das Aufkommen des Alhanzgedankens in Deutschlan
Die des Jahrhunderts wurde kırchlich weıtgehend estimm
von den andeskırchlichen Erweckungsbewegungen auf der eınen eıte
und den Unionsbestrebungen auf der anderen e1ite

rweckungsimpulse gingen dQUus Von Johann Heıinrich Volkening
(1796—187/6) in Miınden/Ravensberg; Baron Kottwitz (1757—-1843) in
Berlın und Umgebung; Thadden, durch den ah 829 dıe lau-
benskonferenzen in Trieglaff/Pommern begründet wurden; Frederıke VON
en in Schlesıien; Heınrich Weıisgerber und Tıllmann Se1bel im Sıe-
gerland; den Brüdern Friedrich (1768—1845) und Gottfried Danıiel
Krummacher T TE 55/) im Rheinland:; Gottfried enken (1768—1821)
in Bremen: Ludwig Harms in der Lüneburger Heide; Aloıs enNOTer in
aden. Ludwig OTacker in ürttemberg und Wılhelm Löhe in ayern

Die Erweckungsbewegungen bılden eıne wesentliche Ursache für die
aufkommende Allıanzgesinnung. Sıe sınd existenziell, S1Ie führen den
Menschen in seine elementaren Lebensfragen hınein und durch SIE hın-
urc zu Glauben Jesus r1Stus rweckter Glaube SUC und fındet
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in Chrıstus alleın e1] und Lebensgrundlage. Sıe sınd ganzheitlich,
wırken urc den Geist auf Denken., ollen und Fühlen rweckter lau-
be Ist erst ın zwelıter Linıe intellektuell-lehrmäßig interesstiert. Und s1e
sınd lebenserneuernd durch die Liebe, und dıe 1e sucht Gemeiınnschaft
über kırchliche. theologıische und frömmigkeıtsgeschichtliche Unterschie-
de hınweg.

Kırchliche Unionen gab in Nassau 1817, in Preußen ab 1817, in der
alz 818 und in en 81 Dıe Unionsbestrebungen versuchten, Iu-
therıische und reformıierte Gemeıinden innerhalb eıner Landeskırche, hne
hre ekenntnısgrundlage de Jure anzutasten, de facto evangelısch-
unlerten Gemeinden umzugestalten, indem S1e dıe tradıerten Lehrunter-
chıede für nıcht mehr kırchentrennend erklarten Ungewollt verursachten
Ss1e jJedoch damıt eın Interesse den reformatorıischen Bekenntnis-
SCHL, indem SIE oroße eile der erweckten Tr1sten in den Konfessiona-
lIısmus und Abspaltungen verursachten. Dies War ann wiederum
eın weiıterer Girund für das entstehnende Allıanzınteresse rısten uchten
eıne Annäherung untereinander jenseıts der andesfürstlich verfügten
Kırcheneimheit.

eitere akftoren für das Entstehen der Allianzgesinnung
Die allgemeıne Entkırchlichung, dıe durch die Aufklärung entstanden
Wärl, schuf NECUC Sehnsucht nach chrıstlicher Gemeiminschaft.

[)Das Erstarken der katholıschen Kırche, insbesondere in England durch
den 845 erTolgten Übertritt des anglıkanıschen Universitätspredigers in
Oxford John Henry Newman (dem späteren Kardınal).

Der urc dıe Unionsbestrebungen ausgelöste und verstärkte Kontes-
s1ıonalısmus, insbesondere in eutischlan konnte rweckte Christen N1ıc
befriedigen. Interessant iıst hıer beispielsweise dıe innere Entwicklung des
zunächst konfessionalıstisch eingestellten Lutheraners Franz eintzsc
hın einem allıanzgesinnten Lutheraner

Die „Grundsätze“ und der „Zweck“ der ach den 1er aupt-
beschlüssen Vo  mag 18346
In den ‚„‚Grundsätzen” (1m Kapıtel der Hauptbeschlüsse) werden ZU-
nächst NEeEUN Lehraussagen formulıiert, deren Anerkennung VOon allen Miıt-
glıedern der Evangelıschen Allıanz vorausgesetzt wiırd. Sıe gehen zurück

159



OACHIM COCHLOVIUS

auf einen Entwurf des freikırchlichen SCHOffiSschen Theologen
andlıs

Heılıge Schrift: Inspıration, Autorität und Suffizienz
rınıta (Gjottes
Verlorenheıt der Menschen urc die Sündhaftıigkeıt ach dem Fall
Christologie: Menschwerdung, Erlösungswerk und Miıttleramt Christiı
Rechtfertigung des Sünders alleın urc den Glauben sola
Bekehrung und Heiılıgung durch den eılıgen e1s
Eigene Urteilsbildung in der Auslegung der eilıgen Schrift
1Einsetzung des Predigtamtes, der auife und des Abendmahlsvm ( € ” U WDB KL CO S Unsterblichkeit der Seele, Auferstehung des Leıbes, Gericht Urc

TISTUS ZUr Seligkeıt der Gerechten und Verdammnıs der Ungerechten.

An diesen (irundsätzen fallen 1Im Vergleich mıt der Confessio Augustana
inhaltlıch VOTr allem reı Aspekte auf:

Die Vorordnung der Schriftautorität VOT en übrigen Lehrgegen-
ständen, während dıe überhaupt keinen Artıkel ZUr Schrı  enre for-
mulıert, sondern das Wort es wesentlich als das gepredigte Evangeli-

versteht. z B in VII und
Dıie Hinzufügung der Bekehrung und Heıilıgung ZUT Rechtfertigung

in un 6, während VI lediglich VOonNn den notwendigen erken
spricht, dıe Jeder Chriıst tun soll

In un ırd das eigenständıge Urteil in der Schriftauslegung
hervorgehoben, eıne deutliıche Kritik katholischen Lehramt In den
übrıgen Punkten stimmen dıe Grundsätze mıt der übereımn.
Die vorgeordnete Schriftlehre ist auf dem Hıntergrun der einsetzenden
Bıbelkritik verständlich (Semler, Davıd Fr Strauß). Man möchte in der

NUur risten, dıe dıe Autorität der Schrift vorbehaltlos anerkennen.
Gleichwohl ware fragen, ob dıe Anerkennung der übrıgen ehrpunkte
nıcht eiıne Anerkennung der Schrift involvıert. elebter Glaube in hrı-
SfUSs führt immer Zur urc gegenüber der Schrift Martın Kähler hat
diese atsache folgendermaßen ausgedrückt: „Wır sefizen Vertrauen
auf dıe Bıbel als auf das Wort uUNsSseTIcs Gottes iıhres TISTIUS wıllen“‘
(„Der sogenannte hıstorısche Jesus und der geschichtliche, biblische
r1Stus  .. Die etonung des Rechts freıer, subjektiver Bıbelausle-
SUNg ıst wiederum verständlich als Abwehr gegenüber eiıner zentralisti-
schen menschlichen Oberinstanz, bırgt aber nıcht unterschätzende
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andere Probleme., VOT allem das Miıßverständnis, der ensch Se1
Auslegungsinstanz. Hıer War die reformatorische re Von der Selbst-
auslegung der Schriuft ausSssSCcWOSCNCT. DiIie Herausstellung VonNn ekehrung
und Heıilıgung ıst VOT dem Hıntergrun sterıler Orthodoxie bzw eines
intellektuell der moralısch einseıltigen Glaubensverständnisses und über-
aup des volkskırchlichen Christentums verständlıc och ıst nıcht

verkennen, daß 1Im Unterschied Z Bekehrung und Heılıgung nıcht
als gelebte Rechtfertigung, sondern als weiıtere Heıilserfahrungen gewertet
werden. Obwohl dıe Urheberschaft des Heıligen Geistes festgehalten
wird, entsteht die Gefahr eınes Stufenverständnisses VON christlicher Ex1-

Rechtfertigung Bekehrung Heıilıgung. Das starke Interesse Al

Heiliıgung in der äl des Jahrhunderts SOWIEe das pfingstlerische
un charısmatische Christentum des Jahrhunderts sınd hıer keimhaft
angelegt.

Im Anschluß an die NEUN Lehraussagen folgt NUun in mehreren schnıt-
ten die Abwehr des Mıßverständnisses, daß die eıne „NCUC Kırchen-
gesellschaft“ darstellen möchte d4) bZw eın Bund kırchlicher e1-
lungen der Zweıige“” (sprich Konfessionen) &2) Ferner wırd Wert dar-
auf gelegt dal3 dıe NEULN Lehraussagen nıcht als Glaubensbekenntnis auf-
gefasst werden sollen. sondern als gemeinsame Grundlage der Glieder
der
el Argumentationen offenbaren spezifische chwächen der CUun

Lehrpunkte. Der er angel ist die enlende Ekklesiologıie. Im nter-
schied verzichten die NeUuUnN Lehrpunkte auf eıne re VoNn der
Kırche Damuit seizt sıch dıe VOoONn Anfang dem erdacC aUsS, eine
zusätzlıche zur Jeweılligen Heimatgemeinde und Heıimatkiırche des Einzel-
Nen hınzutretende UÜberkirche sein wollen Die mangelnde ekklesiolo-
gische Durchklärung der cheınt MIır bis eute dıe Gefahr eines sol-
chen Missverständnisses heraufzubeschwören. Die Formulierung einer
gemeInsamen Glaubensgrundlage kann als kırchengründender Akt SC-
deutet werden. Insofern ware vermutlich eıne ekklesiologische Aussage
Nutzlıc C  5 etiwa im Sınn VOonNn VIUI. daß eıne heilıge Kırche
g1bt, die VON Christus durch diıe Verkündigung des Evangelıums unabläs-
sıg NCU Ins en gerufen, gestär und vollendet wiırd und daß sıch dıe

dankbar dieses Handeln Chriustı stellt, aber keıiner eıgenkırchlı-
chen Anspruch erhebt.

Der andere., CN amı zusammenhängende angel betrifft die unklare
Funktion der Lehrpunkte selber Die Hauptbeschlüsse vermeıden
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z  ar iıhrer Kennzeichnung den Begriff „Bekenntnis“ und betonen AdUus$s-

drücklich, daß s1e NUur gemeınsame Lehrüberzeugungen der Miıtglıeder der
seıin sollen. ber de facto üben sS1e doch als gemeınsame Lehr-

grundlage die Funkti:on eınes Bekenntnisses au  N 1er ware ın der Tat
überlegen, ob nıcht eıne allgemeıne Glaubensaussage e in der Art, daß
siıch dıe Mitgliıeder der Jesus TISTIUS als ihren Herrn und He1-
and bekennen, dem ursprünglıchen Selbstverständnıs der besser
entsprochen hätte Die ıll ja rısten 4QUus en Denomiminationen
vereinen alleın auf der Grundlage der einen Kırche Jesu Chriıstı Dıesem
nlıegen ware mıiıt einer möglıchst allgemeın gefaßten Glaubensaussage
ohl besten gedient SCWESCH.

Der Hauptbeschluß >9 7weck der Evangelischen Allianz
1e7r ırd ausgeführt, daß dıe dQus dem Gefühl en  ( sel, daß
das Liebesgebot des Herrn sehr vernachlässıgt worden se1l und daß
nötıg Sel, diese 1INSIC und die Bıtte Vergebung dieser Schuld
fördern. Ferner ırd als Hauptzweck formulıert, diıe Einheit der wahren
Jünger Jesu weiıt wI1ıe möglıch sıchtbar werden lassen, auf daß die
Welt glaube, daß Jesus Von (Gjott gesandt Iıst (Joh 1 21) Als Onkretfe
Schrıitte, diıesem Zıel näher kommen, werden empfohlen: Eın
Briefwechse]l der Mıtglıeder der über das ”  achstum des relıg1ösen
Lebens in allen Weltteijlen‘‘. besonders mıt denen, die in Kämpfen für die
aC des Evangelıums stehen; dıe Förderung des protestantischen Jlau-
ens uUurc gezielte Arbeıt das Papsttum und andere Formen des
Aberglaubens und Unglaubens SIC Austausch über die Fortschritte des
Papsttums, den an des Unglaubens, den an: der Sonntagsheıiligung
und über die christliche Erziehung.

Man staunt über das WE  e1ıte Interesse und die geplante Kommunt-
katıonsoffensive. Hıer dıe Gründungsväter der in der Jlat iıhrer
Zeıt weıt VOTaus Hıer spiegelt sich auch das Bewußtsein der eiınen Kırche
Christı konkret wıder. Zu wenig konkret bleıibt das Eiıngeständnis der
Schuld hinsıchtlich der fehlenden Bruderliıebe ES wırd Nnıc klar, WAas die
Verfasser darunter verstehen. Konfessionelle Zersplitterung? Man-
gelhaftes Interesse den anderen Konfessionen? Eiınmal ist VOonNn Neıd,
er und Spaltungen dıe Rede och auch hier ist nıcht deutlıch, Wäas
konkret gemeint ist I)ann dıe starke antıkatholische Kampfhaltung
auf. Ontakte katholischen rısten sınd offensıichtlich nıcht im Blick
Wıe mıt den rthodoxen Kırchen UMSCSANSCH werden soll, wird eben-
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alls nıcht gt uch im lıc auf den angesprochenen Aberglauben
und Unglauben bleıbt dieser Hauptbeschluß sehr vagc Wegweisend ist
der Einsatzwille für die Sonntagsheiligung und die cCNrıistliche Erziehung.
Wenn Man bedenkt, da diese Jexte über 150 Jahre alt sınd, un INan

über hre Aktualıtät

Der Hauptbeschlu, „„Die Organisation der Evangelischen Allianz “

Hıer ırd diıe ründung der beschlossen und verfügt, daß alle eıl-
nehmer der Gründungskonferenz Mıtglıeder Ssınd. Ferner wırd ZUTr Girün-
dung von Zweigvereinen aufgerufen, und ZWaTr in Großbritannien und
Irland. in den USA. in Frankreich, Belgien und der französıschen
Schweiz, in Norddeutschland, in Süddeutschland und der deutschen
Schweiz, im englıschen Teıl Nordamerıkas und in Westindien. He
Zweigvereine sollen ın eıne offızıelle Korrespondenz eintreten.

ufbau un 1v1ltaten der in Deutschland in der
Anfangsphase
An der Londoner Gründungsversammlung nahmen elf eutische teıl
Sechs davon. fünf Pfarrer und eın Schulrektor, entschlossen sıch, einen
Aufruf ZUr ründung eiınes deutschen Zweigvereıins herauszubringen. Der
Plan stieß jJedoch auf unerwartete Schwıerigkeıten. Man befürchtete Vie-
lerorts dıe Gründung einer Kırche ähnlıich der preußischen Uni-

Kriıtisch wurde auch der un gesehen (dıe „ew1ige Verdammnis
der ngerechten‘”). Schließlich wurde auch dıe Teiılnahme vVvon Baptısten

der Allıanz krıtisiert. Auf dem Wıttenberger Kırchentag 848 fand der
Antrag, „eiınen Bund aller gläubıgen T1isten  .. gründen, keine NeN-
nenswerte RKesonanz. Erst 852 kam ZUTr ründung eines provIisorI1-
schen deutschen Komuitees. 853 fand schließlich dıe Allıanzver-
sammlung in Berlın statt och erst dıe Versammlung in Berlın 1857,
für dıe der preußische Önig Friedrich Wılhelm dıe Schirmherrschaft
übernahm. brachte den Durchbruch des Allıanzgedankens in Deutschlan

Hauptaktivitäten der ab 1945

1946, Im Jubiläumsjahr, trat die mıt einem Schuldbekenntnis gl die
Öffentlichkeit. das Insgesamt konkreter ist als das Stuttgarter Schuldbe-
kenntnis der Evangelıschen Kırchen Beyreuther, Der Weg der Evan-
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geliıschen Allıanz, 1 13 f.) Das nklare cNrıstliche Zeugni1s in der NS-
Zeıt, dıe mangelnde Tapferkeıt die ächte des Unglaubens, die
mangelnde Fürbitte, der fehlende Eıinsatz für die Leucht- und Salzkraft
des Evangelıums all 1eS$ wurde eutlic benannt 948 erschıen das
Evangelısche Allıanzblatt wieder (bıs 947 fanden dıe Blan-
kenburger Konferenzen wiıeder regelmäßig statt, bıis 951 gleichzeıtig
auch im Westen Deutschlands 1953—55 predigte auf Eınladung der
1IHY Graham ZUuU ersten Mal ın Deutschlan 959 sendet der Evan-
geliumsrundfunk, und ZWalT auf der Glaubensbasıs der 1y Graham
evangelisierte 1960, 963. 966 und 9/0 och weitere Male in
Deutschland. 970 wurden beı der „Luro 70° in Städten kuropas z

n l Miıllıon Menschen rreicht 972 wurde die CUuCcC Basıs der Deutschen
Evangelıschen Allıanz veröffentlıcht, im lext angelehnt dıe 9/0 her-
ausgegebene NeUEC Gilaubensbasıs der englischen Allıanz. 9’74 riıchtetfe
der Hauptvorstand der DEA eiınen offenen rI1e dıe Bundestagsabge-
ordneten ZUum Problem des Schwangerschaftsabbruchs und warnte VOT der
reigabe der Abtreibung. 9’/6 wurde eın Wort ZUr Ööm.-kath Kırche
herausgegeben. 9/9 eın Wort Junge risten „Ermutigung ZUT Ehe‘‘
980 gab in der damalıgen Bundesrepublıik 3000 Allıanzkreise Die
Zahl ıst seıtdem gesunken auf derzeıt 250 Seıt 90988® ist Hartmut ee
Stuttgart, Generalsekretär. Vorsıitzender ist Dr olfHılle, Tübıingen. In
den Ober Jahren WAar die Allıanz wesentlich der Vorbereıitung und
Durchführung der Pro-Chrıist-Evangelısationen beteiligt.

Die N€E Glaubensbası VO 1972

Sıe zählt NUur noch acht Lehrpunkte. olgende Unterschiede ZUum Text Vvon

846 fallen auf:
Die Überschrift „WITF bekennen uns  .. versteht offensıchtlich die

Glaubensbasıs als eın Bekenntnis.
Die Schrı  enre kommt Nıc mehr Stelle, sondern erst

Stelle
Die Aussagen ZU!T Trıinıtät sınd erweıtert. mac und na| (jot-

tes sınd hınzugefügt.
Die Autoriıtät der Schrift ırd auf „alle Fragen des Glaubens und

der Lebensführung“ bezogen
Die Sündhaftıigkeıt des Menschen wırd Jetzt mıt dem Hınweils auf

es Zorn und Verdammnıis als olge ergänzt.
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DERN Erlösungswerk Chrıiustı wırd konkretisiert als rlösung von
Schuld und an der un und ihrer Folgen.

[)as Werk des eılıgen Geilstes in ekehrung und Heılıgung wurde
geändert in „Bekehrung und Wiıedergeburt“ und ann ergänzt mıt der
Formulıerung, daß der Heılıge e1s im Gläubigen WO und ihn
Heılıgung befähigt

er rühere Punkt S wurde gestrichen (Predigtamt, 1Cc Einset-
ZuNng Vvon autTtfe und Abendmahl) zugunsten des Priestertums der Gläubi-
SCH, die ın der Verpflichtung ZUTr Verkündigung des Evangelıiums stehen

Im un wırd auf en Begriff „Unsterblichkeıt der Seele  c
verzıichtet. Stattdessen wırd VOon dem ortieben „„der von Gott gegebenen
Personalıtät des Menschen“ gesprochen. Die „ewı1ge Verdammnıis der
Ungerechten” ISt gestrichen.
1C verkennen ist der stärker herausgestellte Bekenntnischarakter der

Glaubensbasıis In der Eıinleitung ırd dıe Glaubensbasıs eın
„Grundkonsens reformatorischer Bekenntnisse“‘ genannt. Die einzelnen
Lehraussagen beginnen Jjetzt Jeweıls mıiıt der Aussage „Wır bekennen
uns  .. Damlıt ist eın nıc unwesentlıcher Schritt ZUTr Verkıirchlichung bzw
ZU „Kırche-werden“ der vollzogen, der Von den Gründungsvätern
z  alr nıcht gewollt, gleichwohl aber Vvon Anfang angelegt WAÄärl. Wenn
diese Feststellung richtig ist, muß sıch dıe fragen lassen, ob S1eE sıch
N1ıcC in einen Spagat begı1bt, nämlıch auf der eınen eıte eın Bruderbund
aQus verschıiedenen Kırchen sein wollen und gleichzeıntig selber Attrı-
bute eıner evangelischen Kırche anzunehmen. Die Aussagen ZUT Schrift
sınd gegenüber der Urfassung einschränkend. Dıiıe historische Zuverläs-
sıgkeıt und diıe naturwissenschaftliıche Korrektheit bıblıscher Aussagen
werden nıcht mehr explicıt behauptet. Dıie Einschränkung der Schriftauto-
rıtät auf die Fragen des auDens und der Lebensführung bırgt zweıfellos
eıne enge VoO Definıtionsproblemen in sıch. Als Folge der un wird
Jetzt formulıiert. daß Ss1e den Menschen es Zorn und Verdammnis
aussetzft amı ist offengehalten, ob der ensch auch tatsächlich unter
Gottes orn steht und als Unerlöster in dıe Verdammnis omm Von
Verdammnıis ist in der Neuformulıerung nıcht mehr die ede Das kann
als eın Zugeständnıs Auffassungen gewertetl werden, dıe im Zuge der
Barthschen Theologıe nıcht mehr von dauernder Verdammnis reden
möchten Die soteri1ologıschen Ausführungen sınd insgesamt umfassen-
der als in der Urfassung: „Erlösung Von Schuld und aCcC der un und
ihren Folgen‘‘. [J)as Stichwort „Heiligung“ ist Jjetzt aktıvisch formuliert
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Zur „Heilıgung“ befähigt „Wiıedergeburt“ ist als Zweıtbegriff ZUT „Be-
kehrung hinzugekommen. DIie „Befähigung“ ZUT Heiligung urc den
Geist ann allerdings synergistisch gedeute werden. Im Gegensatz ZUT

Urfassung wiırd Jjetzt dıe Kırche thematisıert, und ZWalr 1D11SC als „Leıb
Christı“ Die Verpflichtung ZUr Verkündigung des Evangelıums wiırd
besonders herausgestellt, evtl sSte Petr Z ım Hıntergrund.

Das Verhältnis der ZU den Landeskirchen

Abschließend se1 noch auf eın Dılemma hingewiesen, das sıch m.E aQUus$s

der inneren Entwicklung der Landeskırchen in eutschlan: auf der eiınen
Seıite und dem Selbstverständnis der auf der anderen e1ıte erg1bt. Zu
den Zielen der gehö auch dıe „Verteidigung“ des Evangelıums
(sıehe die Internet-homepage der un dem ICHWO „Was WIr
wollen®“). An dieser Zielformulıerung entste eın Problemfeld im 1C
auf den Lehrpluraliısmus der Landeskırchen Denn WenNnn dıe gleich-
zeıtig feststellt, daß hre Ansprechpartner nıcht ın erster Linıe dıe Kırchen
sınd, ger: sie in eın Dılemma Zur Verteidigung des Evangelıums gehö-
ren zweiıfellos auch Öffentliche 1vıtaten und Stellungnahmen CN-
über evangelıumsfremden und evangelıumswidrigen Tendenzen ın den
Landeskırchen 1er ware die fragen, ob si1e nıcht eıne Cu«ec Os1-
tıonıerung benötigt und die bısherige Zurückhaltung gegenüber der EKD
und ıhren Gliedkirchen aufgeben müßte FEın Bruderbund, der der SC-
lebten FEinheıt seiner Glieder Interesse hat und SsIE im Glauben, in der
offnung und in der 1e tärken wiıll, muß sS1e uch in den eifahnren des
modernen Lehrpluralısmus, immer er auch auftrıtt, aufklären, orlentie-
Icecn und ausrıchten.
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